
rnit ~dtwcre1n Stuck und n1it Freskogc1111älden ' '011 dtr 
Hand 1-f•ns Georg Asams i;cschmüd«. Lobend hebt der 
1\br hervor, daß die italienisdien Stukk:ateure nid1r 11ur 
den g~n1en heißen So1n1ner, sondern cnlgcgen ihrer 
sonst üblichen Gtpßogtnhtit auch den kalten \\'inccr 
hindurdi im llibliothekssaal arbeiteten, um den llau in 
der vorgcsthtntn ~it zu ,·ollcndcn. Heult isl \'On der 
g:an#'cn l ltrrlichkeit nichts mehr zu sthen, weil im v°'" 
rigcn jihrhundcrt die monumentale Wirkung dt"S S11· 
les durch eine cingnogcnc Zwi.sdiendl"t..-kc völlig 1-ttstört 
wurde. Von den fre.skcn und den Stut..-k.llturen sind nur 
wenige Reste erhalten, die die einstige Sc..-hönheit nur 
sehr entrernt ahnen lassen . 
Das Ende der Pümenfclder Klosterbibliothek ist bald 
crz>hlt. Jahrelong haue der letzte Abt Gerhard Führer 
vcrAtblit.il vcr~ulitr, die durd1 staatlid1e Zwangsa nlci· 
hcn. l~inquarcicrungcn, l~equisitionen und Gel<lcnt\ver· 
tun11; "öllig 1crrUttete finan1.hige des Klosters wieder 
ins Glcidlg(•widit zu bringen. Er w:ar cln besonderer 
FörJerer der Uibliothck ge\\•escn . Auf llllen Vcrstt'ig('• 
rungen cr\tandcn 1:cinc Agenten ßücticr in großen ~1en„ 

gen. '9.10M1 er grsdiichtlidic Werke bcvor1ugtt'. ~in 
besonderes Anliegen w.lr die Zuummenstellung eines 
krit isdien Kat.ilogn ~mtlidicr in den bllyerischcn 
Klosttrbibliothckcn befindlichen mittclahcrlichen l l>nd· 
sr..+iriftcn, weil der stindige Abgang von wert\"Ollen 
Werken duri.h Un:adlts1mkeit sidl bei wisscnsdl~ttlic.Ticn 
Arbeiten i111mcr stJrkcr bc:merkb11r m:achtc. ~1ittcn in 
diese dringl i"-~le 1\rbcit fiel die von langer Hand vorbc· 
rcitcte KlosccraurH:>sung. Anl 17. Februar 1803 erschien 
die Kommission, die die wenigen nod1 vorhandenen 
\'(/crt1tr1tens1ändc besdllagnahoite und den Zui;an~ zur 

Uibliothck versiegelte. Keiner von den Mönchen dum-fte 
1nehr die Räun1e betreten. S1..-i1on nach wenigen \Xloc.f1cn 
crsdiicn eine neue Kommission, wcld1c die ' 'orhandc:nen 
ßestllnde prüfte und seine Entscheidungen tr.ir, " 'cldic 
ßülhtr z.u vtrnidlten waren und " 'tldlt wcrt,·oll ge11ug 
crJd1icncn, um in die kurfürJdidte Hofbibliothek ein­
geordnet z.u "'erdtn. Er••a 150 Handschriften und 1600 
Bücher wurden in Kisten ' 'trpJ.ckt und 7unid-ist dtr 
ßücherci der Univcrsitir Landshut ein\ trlc1bt. ~fit d tm 
g<'samten Bestand :an religiö!tr und :asketischer Litera· 
tur wurde eine Art „Büc..-hcr'\crbrennuni;'" demonstriert. 
Man bezeichnete ihn :als „ganz unbraudlbar, der hödlst 
sdiädlidi und daher ganz außer K\1rt 7U bringen s-ci• . 
Er endete zwar nicht auf dcn1 S1..'hciterh:1ufen, sondern 
in der Papiern1üBlle. Die letzte Nad,rh:ht von der Für· 
stcnlcldcr Bibliothek steht auf dem Wiegezencl des 
Käufers. Es war~n Bücher mic eincn1 Gewidlt von 72 
Zentner und 84 Pfund, die zunl Prtis , ·0 1\ SO Kreuz.er 
je Zentner an einen ~1Undiner P:iplcrfabrikinten los„ 
i;csc:hlagen wurden. 
Im großt"n Bibliothckss.:ial blieb eine g.ihncndc Lccrt 
z.urüdc.. zu der die 1 nsdlrift über dt'r Bibliothekstür 
nicht mthr paßte: „ln quo omnn: the-s.turi sap1<'ntiac et 
scientiJ.t.• „Hic.-r befinden sidl alle Schit1.e der ~·eisheit 

und der \Visscnsdta.ft.• 

Ann1crkunj:tn: 
1 StH ri.1unchen, Cl1n. 69 14, t. 117-119. 
' Stß 1'.-lünchcn. Cl1n. 2691. 

;\n,t'hrifl des Vcrf1sscrs: 
Clcn1cn5 Höhne.·, SOS Fürstcnfcldb1·udt, l.\1dwi,;«trißc: 20. 

Der soziale Aufsüeg der Familie Past 
Von Dr. Grr/„rd H • n k r 

Der heilige Stb:J.Jtian wurde früher in Alrb:iytrn sehr 
vcrchrr. Die auch im Amperland in 2ahlrcichen Kirchen 
aufgti1elltcn St;ttucn des heiligen ~b:ts-tilln führren den1 
Volk die Leiden dieses Märtyrers vor Augen. ln$be-son­
<lere im Mittcl:iltcr war er so beliebt, c.l:tß n1an den 
ßubcn bei der laufe gern selncn Nan1cn gnb. Erst seit 
der Zeit des Dreißigjährigen Krieges v.crlor der heilige 
Scb::lstian bei uns a ls Nan1enspacron larngs.anl nn llcdcu­
tuni.;. 
Als sei1 den1 1'4 . J:thrhundcrr Fan1ilicnnamcn üblich wur­
den„ enu1andc11 diese vor al1em bei der bäuerlid1en Ue· 
völkerung h!iufig aus T:tufnamcn. Einen auf dt'n N:anlcn 
Stb2sria.n get1uftcn Mann nannte man -aber im An1· 
pcrbnd B•sti•n. \\7attian, Bast oder Past. Und so finden 
wir hie-r ;instellt eint$ Familiennamens Sd>:asti:in auch 
nur dcsstn Kurt.· und Koseformen. Der F:imilienn:tme 
Pan cntwi<kch< sidl d•nn gelegentlich durch den Ein· 
schub eines b zu Pabsr weiter. Während wir heutr im 
Landkrtis Da.hau z.•hlreiche Träger des Namens Pabst 

finden. gibt f'S hier nurmehr acht familien mit dern Na­
rncn P:ast. 
So weit ich fcsuccllen konntt, k:tm der f'::in1ilitnname 
PJ.st und f>abst früher ''Or allem nördlich von O:adiau 
vor. \'V'oh1habcndc Blucrn dieses Nnmens finden wir 
z. ß. in Arzbach, Peilheim, Steinkirdten und in Brei­
tenau. Daneben gab es onter den P:tst :tbcr audt ci.ncn 
Sca1nn1. der zu dt!n 5rn1sten l\cvölkcrun~ssdiic.ticcn un­
serer Hei1nat gehörte; zu den lnwohncrn, die nid11 ~in­

rnal ein kleines H äusl bt"saß.cn und ihr Leben ;ils Hüter 
oder 'fagwerker kümnlerlich fristc.·n 1nuß.cen. Von diestr 
Linie urtd ihrem Srrt'ben sidi en1porzua.rbcitcn, soll l1icr 
bcridttet werden. 
Um crmCS$Cn :i,u können, welche Tüdtt1gkci1. Genügs:;im­
kcit und Energie früher ein Habcni<hts an den Tag 
legen mußte. um seine btd:t.utM.s-..1trtt l~ge zu indcrn. 
Ki da.rauf hingewiesen, daß es bis in die ~·fitte des ,~er­
gangenen Jahrhunderts für einen „Unbch:iustcn• sdtitr 
unmöglich war, seine soziale Stellung zu ,·crbe)strn. Die 
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stagnierende Wirtschaft, das Söldenbildungsvcrbot und 
streng gth•ndh•bte ~wcrbebesdiränkungen verJ>.mm· 
ten •lle Zidstrebigkeit zu Mißerfolgen. Erst die sich seit 
der Mitte dt.S vorigen J:ahrhunderu entwickelnde mo­
derne Volkswirtschaft sdiuf die Vorausset?.ungcn für 
einen 1auäd1lichen sozialen Aufnieg der Tüdnigcn. 
Es handelt sich bei de:n nachfolgend geschildcrte11 Sach­
verhalteJ\ um einen typisdlen fall aus der Geschichte 
der untersten ßc,·ölkerungsschichte:n unserer Hc!mat. 
Heute würde es uns als ein klägliches Ergebnis trschci· 
ncn~ wenn eine Familie durch Jie zielstrebige Arbeit von 
ntehrcren Gcncrationc.11 und nach verschicde11e11 Rüc:k­
~tilägcn schließlich \'On"l ln wohncr zum Klci nbauCl'l\ nuf· 
steigt. Unter den gegel.:>rnc:n L.eitverhältnissc11 jedoch 
war es eine ganz außerordentliche Leistung. Die Ge­
schichte dor Familie Past muß dtsbalb unter di""'n Ge­
sichtspunkten gesehen werden. 

Die .~tan,mt!lteru 

Die Stammeltern der Familie, über die hier ~ridttct 
werden soll', sind das fn„·ohnttthepaar Georg und Re­
gin:t Pa(b)st 2us Untcr bach-crn, das um 164"0 gchciracec 
haben dürfte. Vermutlich war Georg mic den d:arnals 
in Peilheim ans!issigcn Bauern Pa(b)sr verwandt. Unter · 
bachern gehört ja •ur Pfarrei Peilheim. Sollte d ies der 
Fall sein, könnt• Georg zu den Opfom gehören, die bei 
den Schwedeneiruallen während des Dreißigj'1hrigen 
Krieges verarmten. Doch dies sind nur Vermutungen. 
Die Kirchtnbücher geben keine Au1kunfc über Jie Her­
kunft Je.• Georg P~(b)st. Bis zu seinem Tode am 9. Mai 
1677 w;ir Georg lnwoh.ner in Untcrbacher111 der seine 
Fan1ilic durch Tagelohn kümn1crlidi crl'lährre. Aus sei· 
nu Ehe n1it Rcgina gingen fUnf Kinder hervor: An.na 
(' vor 164S). Johann (" 24. 10. 164S), Simon (4 2S. 10. 
1655), Sylvester(• 31. 12. 16S6) und Magdalen•(• 23. 
6. 1658). Zwei Jahre n a.:h der Geburt des fünften Kin­
des, am 9. J uli 1660, Starb die F.hcfrau. Georg blieb 
\Vit,vc-r. Die Tochter Ann:t, obwohl selbst noch nicht 
erwachsen, mußte ihren Gesch9.•istcm die ~futrer t.r­
sctzert. 
Anna muß ein tüchtiges Mädchen gc..-esen sein. Obwohl 
sie ohne Vcrn1ögen v.·ar, heiratete sie am l~. ~lai l66-t 
der aus den1 Mayrshauserhor in Günding s1ammcnde 
Bauernsohn ßolthasar Mayr. Dieser hatte als Erbt<il 
und Heiratsgut J50 ßt crh;ilten untJ dafür in Unter­
bachem ~n kltioes Anwesen gek•uft. 
Auch Simon wurde durch seine Heirat Hausbesitzer. Er 
heir.uctc am S. Oktober 169S die Taglöhner<witwe Ro­
sina Schn1idc aus Dachau, die ihm ihr Haus an1 Karlr 
berg Nr. 10 übergab~. Noch i1n selben Jahr erhicll der 
T2gwerker SimOI\ Pan d as D•dt•uer Bürgerrecht. 

Dtr L•bmsW<g J„ Syl-:;tster Pas< 

Sylvester dagegen mußi. ~ufricden sein, daß ihn d ie 
Gn1ain von Cündi1,g als Pferdehüter aufnahn1 und er 
daraufhin die obrigkeitliche Genthmigung erhielt, am 
26. Februar 1691 die aus Schw•bhausco stammende Tag-
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werkcrStochter Magdalena Edlwcin heirat<n zu dütfcn. 
Johann und Magd:Uena dürften ledig geblieben sein. 
Srh·esttr Past bezog nun das obere Gündinger Hüthaus. 
Seine Ehe war mit sechs Kindern gf!1q;net: Lukas (• 17. 
10. 1693), Simon (' 12. 10. 1695), :Maria (• 2. 4. 1698) 
den Zwillingen lgnn und Franz (" 1. 2. 1701) und 

Josef ('> 14. 3. 1702). Mari3. lin:az und fr:inz stotr· 
ben i1n KinJesalrer. Die Gündinger Bauern "'a.rcn 01i t 

der Unuichrigkeit ihres Pferdehüters offensichtlich sehr 
zufrieden. Als Syh·esttr P•n den Wunsch äußerte, sich 
ulb.st ein Häuschen baui:n zu dürfen, vcrkauft4:n sie ihm 
nicht nur ein kleines Grund$tÜdt, so11dcrn sctttcn sich 
aucl~ dafür ein, daß er trotz des grundsät1.lid1e:n Sölden· 
bildungsvtrbotes vom 03c:hauer Landgcric:ht eine Aus· 
nahmegenchmiguag >.um Bau erhielt. So trb•ute Syl­
vmer Past im Jahre 1721 auf tincm 13 Do.imal grofkn 
Grundsrüdc.' ein hölzernes H~usl und ~gründete da.mit 
das Gündinger Anwesen Nr. 26 „z.um Lukas•. Bei der 
et\V:l zur gleichen Zeit crrolgtcn er;StCI\ Aufteilung von 

GnlainsrUndcn, die ~ls Neubrüche \"erwcndet wurden, 
erhitlt tr da>.u noch ein halbes Tag"•erk vom llullach­
acker. 
Auch sein Sohn Lukas "'ar ein sparsa1ner, tüchtiger 
Bursch. Er v<rdingtt sich als Tagwerkcr und erlernte d>S 
7.in1mcrmannshandwcrk. Bis zum J ahre J 721 hl'ltte er 
von seinen\ Liedlohn die ungewöh nlic:h hohe Su1nme von 
ICO fl er~part'. 1'un konnte er diesen Betrag seinem 
Vater z.um Hausbau beistnsem. Es dürfte jedoch nur ein 
sthr bnchcide:nes Häusl gewesen uin, das Lukas mit 
aufzimmern half. Der ~iltcstc Gündinger Kata.Jttr be---
1.eichnctc es 90 J ahre spiiicr, als <• >dton alitmdtw;>,di 
gc,vorden \V3r, a ls „ein \'V'ohnhäusdlen von der schlcch­
rcsrcn Gattung'"'•. 
~1it dein Hausbau war dit Heimst:att nodl nicht gesi­
chert, denn das Grundsrüdc baue das kurfüntlichc 
Kasren:imt in Dachau :1.ls Obereigentümer. Es galt nun. 
ein nlöp,lichst gü1lstigcs Nut'1.ungscigentum 7.U crl::i.ngcn. 
Nod1 1729 hieß es, das Maus wurde . bislang ohne Ge­
rcchcigktit innegchabt1• d. h. die Fragt des Nutzungs­
eigenrums war noch nicht gek_lärt. Oit Entscheidung 
dürfte aber bald danach gtfaUen sein. ll)S' wird die 
,·er.anleitete Freistift als das ' 'erliehcne Nutzungseigentum 
genannt. D:u war ein der freien Vererbbarkc:it stark an­
genähertes Recht. So wird <! erklärlich, dnß dann lS!O 
auf dem Höusl das erbberechtigte N utzungseigentum 
lag'. Als Abgabe hierfür mußte der jeweilige Besitzer 
jihrlich 1 ft Scharwerkgcld, 7 kr 6 hl J•gdsch•rwcrk­
gcld, 17 kr 1 hl Sriftgcld und bei einem Besia.wedisel 
l.audcmitn zahlen. Len,terc wurden sp:itcr &n Ma.ir­
schaf cs( risten von jährlich 12 kr 6 hl unlgtwandclt1

•. 

Syl vester P=.st war mic dein Bau seines „Lecrhäuscls•\ 
d urc:h den er aus der Schicht der .Unbch•usten• in d ie 
der .BchauStett• aufstitg, nicht zufrieden. Er strebte 
,...citer. Als LttrhäwJcr st2nd er uoter dtn BehaUSttn 
noch immer an untetScer Stelle. Se:in Leben l~og hanc 
er sdtwer gearbeitet und ge$pan. Während seine Söhnt 
seine Hliteraufgabcn übernahmen, v.etdingre er sich noch 
als Tagwerker. Er setzte a lles dar an, daß seine drei 
Söhne in dtr ländlichen Rangordnung eine höhere Stufe 



eilm ehn1en könnten als es ihn1 vergönnt v.rar. ;\ls er das 
68. Lebensjahr crrcidi.t hatte, „varcn seine E rsparnisse 
groß genug, um seil\e11 Söh11eo ein Heiratsgut geben zu 
költncn, das in seiner 1-Iöhc dein <ler V iertelbauern ent­
sprach. 
Simon erhielt bei seiner Heirac am 1 S. Juni l 725 mit 
der- Mesnerwitwe Mari:'.l Metiger aus Sdi\vabha.usel~11 

von seinem Vater ISO fJ und wurde l\'f.csner in Sc.:hwab­
hausen. Josef durfte d,ts Kistlerhandwerk erlernen. Lt. 
Heimesbrief"· 5. Nov. 1727 erhielt dieser bei der Hoch­
zci t mit der Söldncrstochtcr Ann3 Spcr von \'\Tc.lshofen1

' 

100 ß J-leiracsgut und das K isclcr\verkr.eug. Josef 'vurdc 
damit die Chanct geboten, sich in WeJshofcn als Kistler 
niederzulassen und das SöJdenan,vesen seines Sch\vieger­
vaters zu übernehmen. 
Am 16. Juli 1729 übergab schließlich Sylvester Past sei­
nem Sohn Lukas das neue Häusl in Günding, zu dessen 
Aufzimn1erung dieser selbst 100 fl beigesteuert hatte, 
ohme Obcrgabcprcis1i . Als Syl vester nun am l . i\<läi 1738 
im .A lter v<nt 82 J ahren starb, konnre er a uf Erf()lgc 
zuröckbli<:ktn, die dtn Zeitua1ständea enrsprcch.end über­
ragend waren. Seine Ehepartnerin. ohne die er dieses 
Z iel 'vohl kaun1 erreicht hätte> ging ihm anl 15. Novem„ 
ber 1735 in dc11 Tod voran. 

Das Schicksal des Lukas Past 

Lllkas Past öbernahn1 zunächst von seine1n Vater die 
Stelle als Gündinger Pferdehüter. Am 21. Juni 1729 
hacte er die Söldnemochter Agnes Huebcr aus feld­
gcding geheil'1ltet, d ie ihm 100 fl Heiratsgut cinbrachtc"­
Die fillanzielle Grundl3.ge flir einen ... veiteren sozialen 
Aufstieg schien gesichert. Aus der Ehe g ingen die Kinder 
Maria(• 28. 3. 1732) und Sebastian(" 12. l. 1734) her­
vor . Nad1 sechsjähri;cr E11e srarb aber a1n 7. Febr ua r 
1735 plötzlich die Ehefrau im Alter von em 35 Jahren . 
Lukas sicherte mm seinen beiden Kindern je 60 fl als 
nlÜiterliches Erbe z u'.::> obwohl ihm seine Frau nur 100 fl 
in die Ehe mitgebracht hatte. 
Bereits am 18. April dcssclbeo Jahres heiratete er die 
\'7cberstochter Maria Där11hofer aus Günding, die ein 
Heiratsgut von 100 ß erhielt' ' . Kaum e in Jahr n:t.chdc1n 
sie ihm den er$ten Buben geboren hatte, der den N;i_men 
Anton crhicl< (* 18. 1. 1736). scarb sie am 14. März 1737. 
Das Kind Anton erhielt wie seine GeschwiS<er 60 fl als 
müttcrlidtcs E rbteil zugcsproc.:hen17• 

Lukas Past heiratete nun am 4. Juni 1737 in drirter Ehe 
die Gastwircstoditer So phia Krimber aus Garching, deren 
H eiratSgut jedoch nur 40 fl betrt1g18• N:ach einer Sjähri · 
gen kinderlosen Ehe starb dem Lukas Past am 30. Sep­
tember 1742 audt d ie$e Frau. An deren nächste Vtr­
waadte mußte Luka.s 20 fl als Erbgeld aus7.ahlen". Ver­
mutl ich noch im selben Jahr versuchte Luhs Past sein 
Glück z unl ..-ierten Mal. Nun heiratettC er d ie um 24 
Jahre jüngere Zimn1ermän nstoditer Ann a DolJ a us Deu· 
tenhausen. Die ihn dann a ber nur um 7 J ahre überlebte. 
Aus der E he gingen -i'vei Töchter und ein Sohn her,~or : 

Katharina (* 7. 11. 1744), Ursula (• 21. 9. 1747). die als 
Kind starb und Simon ('; 15. 10. 1751). 

Die Krankheiten selner d rei ersten Frauen scheinen e inen 
Großteil der Ersparnisse des Lukas Past aufgcrlehrt zu 
habe11. 1\uch der Österreichische Erbfolgekrieg hatte in 
un~erc.r Gegend sdt,verc \~unden geschlage11. Als Lukas 
a1n 31 . Januar 1753 im Alrer von 60 Jahre11 versdlied, 
konnccn jedem der nod1 kbende11 fünf Kinder - Maria 
und Sebastian aus der ersten Ehe) Anton aus der zwei­
ten Ehe sowie Katharina und Si1non aus der vierten 
Ehe - nur 5 fl Erbgut ausgez.ahlt \\•erden!0• Damit 
waren die Kinder künlnterlidl abgefunden. Die \Xl ittve 
behiclr das Haus. S ie übergab!' es dann ihrem zweite11 
~fann l\1arhias Grain aus P ritdbad1, den sie :'.lnt 6. März 
17)3 heitatetC. 

Dit Kinder l'niissen das Vaeerhar1s verlassen 

Durch das geringe Erbgut war der soziale Aufstieg der 
Kinder erneut g~hemmt worden. Am besten standen sidt 
noch Märia, Seb:ttstian und Anton mit einem Erbgut von 
je 65 fl. ~1aria konnte am 28 . No\'Clllber 1752 den Güt• 
ler Barcbolomäus Manhord aus Bergkirchen heir:>ten. 
Sebastian bot sich <lurch seine licirat n1it der Gütlers­
tochcer Nlaria \V/ agner aus Deute1\hausen anl 3. Aug.1762 
die MögJidikeit, das Mesnerwesen in Feldgeding zu er­
werben. Hier v."ar ein . .\nsatzpunkt für einen erneuten 
$Ozialcn Aufstieg. Da aber die beiden Kinder des Seba­
stian in jungen Jahren starben, \el-Zte sich diese Ljnie 
der Fan1ilic Past nic.ht weiter fort. - Ober das weitere 
Sd1icksal des Anton ist nichts bekannr. 
\Xlegen ihrer Erbabfindung 1nußtcn auch die l\.indcr aus 
der 4. Ehe, nachdem sie er\vachsen \v~ren, aull den1 El­
ternhaus " •cid1e11. Sie hatten keinerlei finan7.lellen Rück„ 
halt. Mit 5 f1 konnte nlan sid1 auch danlals keine Exi· 
stcnz. aufbauen. Katharina scheint sid1 deshalb als Ehe· 
haJte verdingt z.u haben und nicht zu einer H eirat ge­
kon1n1en zu sein. Si1non dagegen bot sich eine Chance. 
Nachden1 er an1 29. ~1ai 1787 die Tag>vcrkcrstochter 
Sabina Sdin1id aus Pipinsried geheiratet hatte> " ' urdc er 
als Tagwerk<r in die Udldinger Ziegdci (heute Ziegelei 
Harrmann) aufgenommen. Er wohnte i1n Zieglerhaus 
(Sigi) zunächst bis 1790 in Untermiete bei dem Ziegel­
meister Josef Feicht und sp;iter bei den1 Z iegelmeister 
Joseph Reichcrm~yr", Er d•rfte sim eine eigene Kuh 
holten und hatte als Jahresmiete nur 10 fl zu zahlen. 

Die Familie Pas& w1:rd wieder Hausbesitzer 

A1n 28. J uli 1804 ge]ang e-s Simon Past, der inz\visdtcn 
Z iegelmeister ge,vorden "·a r, schließlich das UdJdiniger 
Zieglerhaus mit einem Garten von 102 Schritt Länge und 
23 Schritt Breite sowie einer '~ Tagwerk großen zwei­
mädige.n \\7iese um 300 fl zu er,verben2

:i. Er erhielt es zu 
erbrechtigem Nutzungseigenruin, für das ein jährJid1es 
Stiftgeld von 2 fl 17 kr 4 hl zu zahlen war'. Der Ka­
taster von 1810,,,; vern1crkt, daß es sich u1n ein gut ge­

baut.es> gemauertes \Vohnhaus handle, des.seil Eigentütner 
im Ziegelstadel als Ziegler arbeite. 
Si1non> "''ie a uch sein am 21 .Juli 1794 geborener einziger 
Sohn Barcholomiius (die drei Töchter blieben ledig) inüs-
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$Cl'l tüchtigc1 gut 'vircschaftende ~1.änncr gcv.·<.'Scn sein, 
·wenngleich der große Dune der Zicglcr bekanm war. 
.Ihren ursprünglidl nur ein Tagwerk großen Grundbesic1. 
lkorllltco sie in den folgenden Jahren um einige Tag,verk 
vergrößern. Dabei harte Bartholon1äus nach <lcn1 Tode 
seines Vaters (t 23. 5. 1817) bei seiner Heirat mit der 
'Hütcrstochter Anna Weigl ous Lodihausen am 30. Sep· 
te1uber 1817 kau1n eine ben1erkenswerte Mitgift seiner 
Frau einb ringen können. ßartholon15us Past blieb Zieg„ 
lcr wie sein Vater und crrc:idtte ein Alter von 68 j'1hrcn 

<t 6. 4. 1862). 
„;\nl. 8. i\pril 1851 hatte Bärtholon1äus das Anwesen .sci­
·ncm ain 1. März 1822 geborenen ein1.igen Sohn Josef 
übergeben. Dieser harte daraufhin anl 2. Ju1li 1S53 die 
H:tuslerscochcer Anna Maria Si.ißmtt)'f ttus Dürnzhausen 
im Landgericht rfaffenhofen a. d. Ilm geheiratet. Auch 
er arbeitete zunächst ln der Udldinger Ziegelei. Als sich 
ihm jedod1 die Möglichkeit bor, das Anwesen in l'eld­
~c<ling N r. 2 z u e rwerben, verkaufte e r sein Udldinger 
H3us a1n 29. April 1856 a n Niko1aus Deicl1el und ging 
·n:tch FeJdgcding. 
Die l'ast siod scichcr dein 1\nwesen N r. 2 in rcldge<ling 
treu geblieben. Sie ,·vare11, nachden1 inl. Jahre 1848 die 
bisb.cl'igen grundherrs<.:haft1ichen Bi1ldungen aufgehoben 
" 'Orden \vare111 freie Eigentümer ihre~ Besitzes und nutz· 
ti:n die sich bietender'\ GclcgcnheiteJl., um ihr .'\n"'cscn 
:'l.U vergrößern. Vo11 den späteren Cige11tün1ern sej nur 
1nchr Nikolaus P3st, der am 26. Novernbcr LS54 gebo­
r'C1tc Sohn des Josef, genannt. Nikolaus übernahn1 da1> 
J\n\vesen, nat11dem er am 11. No,·en1ber 1877 die 
Schmicd„ochter Franziska Sr~inuit~r ~US ßet~kirdlf~ 
geheiraret h:ittc. 
:Bctradtten \vir diese f'an1i liengesdlichte und versud1en 
w ir hinter den dürrtigcn und nüchr.el'nen Ang'-lbcn, d ie 
uns vergilbte .>\.kten überlieferten, das tatsächlidie Leben 
zu erfassen, das frühere nlchcbäuerlid1e länd liche Ge­
schlechter zu leben gezwungen \vare1~, so habc1\ "·ir allen 
Grund, ihre Unermüdlichkeit und ihre Gottergebenheit 
:zu bewundern. \'7ic gering 'varen dodl ihi:e F.rfols,e. ge­

n 1essen '3n heutigen Verhälcnisscn. \'Xfievielc Rüdischlägc 
hatten sie innner wieder hinnehn1en n1üssen. Ein~e F:t~ 
111ilie:n haben es aber doch gcsc:haffi-1 a\1s der Sc:hidtt der 
„Unbehai.1.st~n " 1.u ein~m bescheidenen \Vohlstan<l ttuf­
zustcigen. \'\liegt dieser E rfolg nicht sch"•erer al:- 1nan­

dier heutige „Aufstieg"? 

Lieber Leser! 

1Jnsere Inserc11tco fördern tn'-lßgcblich die voiksbildneri~ 

:sehen und kultureller\ Z ielseezungen unserer Hei111at~eic· 
sdirifr. Ihre idealistische Aufgeschlo ssenheit rrii~t dazu 
bei, daß das ohne Gewinn arbei"Cende .t\mpcrlaud" 
erscheinen kann. \'!fir b itten Sie deshalb, den Anzeit;enrcil 
beso1l.ders zu beachcc n. 
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Anmerkungen: 
1 Oie nachfol~tt'ld geuäll1Hcrt Lebensdaten \\•urdcn der~ Matri­

kL"ln der Pf„'lrreicn l\iitcerndorf, Pellhei1n und Bergkirchen 
cntnonuncn. T· lerrn Dr. H~ns Welsch, Dachau, v~rdnnke 
i1.-h dabei za!hlreiche Hin\vcisc. Als weitere Quellen \VUrdcn 
, ·or :tllem dJje Akten des Staau<1.rdii\'$ für Oberbarern in 
i\•lünchcn \'Cf\vc-ndet. 
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ST •\ MMTAFEL DER !'AM IL IE PAST 

J'a{b)st Gtorg 

lnu·ohner in Untcrb<ldicrn t 1677 

Sin:on 
1·a&"-'erker in Dachau 

1 
Sylvescei· 

Pferdehüter in Güllding 
* 1656 t 1738 

Shnon 
?o.1es1\Cr in 

Sd1wabhausen 

lul..·as 
PfcrJL"hüter in Günd ing 

• 169J t 17:>J 

fostf 
Kisrler in 
Wclsl1ofcn 

aus 1. E.'he 

Sebastian 
?v(c.-sner in Ftldgeding 

1\nschtift des Verfassers: 

aus 4. Eht 

Sin:o11 
Tag"•erker in Udldins 

• 17$1 t 1817 
1 

IJartho/o"z tiu1 

Zicglcr in Udldinb 
• 179• t 1862 

1 
Josef 

Gütler in l~eldt;eding 2 
• 1822 

1 
N1'kolaus 

Gütler in i:eldgcding: 2 
IG- 1854 
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